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M. 84. Görlitz, Donnerstag, den 17. Juli. 1836. 


* 
. Häupter der beiden fürſtlichen Familien iſt bereits erfolgt. — 
Den 4 bla * 45 2 Großfürst Michael, jüngſter Bruder des regierenden Kal⸗ 
Berlin, 12. Juli. Die Vorgänge in den verſchie⸗ ſers von Rußland, iſt geboren am 25. October 18 32, Prin⸗ 
denen deutſchen Kammern erregen die lebhafteſte Aufmerkſam⸗ zeſſin Cäeilie von Baden am 20. September 1839. 
keit. Wir wiſſen nicht, ob die aus München hieher gelangte Weimar, 12. Juli. Geſtern gegen Abend kehrte 
Mittheilung ganz genau iſt, Herr von der Pfordten habe auf die Großherzogin⸗Großfürſtin von Eiſenach zurück, um dem⸗ 
den Antrag einer Commiſſion, 34,000 Gulden von dem Bud⸗nächſt die Reiſe nach St. Petersburg und Moskau ans 
et des Auswärtigen für diplomatiſche Koſten u. ſ. w. zu] treten. Vor ihrer Abfahrt hatte der Großherzog einen feier⸗ 
ſtreichen, erwidert, die Regierung würde dieſe kleine Summe lichen Gottesdienſt in der prachtvollen reſtaurirten Schloßka delle 
ungeachtet eines entgegenſtehenden Entſcheides der Kammer der Wartburg veranſtaltet. Zu demſelben waren auch dein 
doch erheben müſſen. Wie es ſich aber auch mit dieſer Notiz | Eiſenach tagenden Mitglieder der Zolleonferenz geladen worden. 
verhalten mag, der baieriſche Landtags-Abſchied hat deutlich Tübingen. Es zirkulirt hier das Gerücht von einer 
erklärt, daß ſich die Regierung an ein ablehnendes Votum Verlegung der Univerfitit nach Stuttgart. e 
der Kammer, ſelbſt wo es ſich um Geldbewilligungen han⸗ Mainz, 11. Juli. Der bisherige Feſtun 36m. 
delt, nicht gebunden erachte. In Würtemberg find. die Ge— mandant, General Baron Paumgarten, wird in dieſen 
halte der Miniſter von 5000 auf 10,000 Fl. trotz der Ableh⸗ Tagen nach Parma abgehen, zum Erſatze des Generals Grafen ; 
nung der dahin gehenden Geſetzes-Vorlage durch die Kam⸗ Crenneville, welcher wegen ſeiner bekannten Differenz mit der 
mer erhöht worden. In Hannover erklärt der Miniſter, dortigen Regierung abgerufen worden iſt. Se berichtet die 
als ein ähnlicher Zwieſpalt drohte, ein Confliet würde nur Mittelrh. Zeitung. e e 


den Ständen zum Schaden gereichen! Ohne ſich im Hinblick Ver, 2 EN * . 
auf he: — Zuſtände einer phariſce hafen lieberhehung Oeſterreichiſche Länder. u * 
hinzugeben, zu welcher die Elemente in genügenden Maße Wien, 12. Juli. Der neapolitaniſche i 
nicht vorhanden ſein dürften, möchten wir doch bemerken, | Fürſt Petrulla, hat dem Grafen Buol die e 
daß ähnliche Vorgänge, wie die vorhin erwähnten, in Preu- Note übergeben, durch welche die Regierung beider Sieilien 


der Regierungs-⸗Vorlage über den aus der Kriegszeit ſtam⸗ hat ſich jeder Aeußerung über die Angemeſſenheit derſel 
menden Steuerzuſchlag, ſo wie über den außerordentlichen enthalten, und zwar, wie es ſcheint, hauptſächlich darın 
Militär⸗Credit. In beiden wichtigen Fällen gab die Regierung | weil vor Kurzem erſt von hier aus eine Note nach Neapel 
nach und reſpectirte in alle Wege die Wünſche der Landes⸗ abgegangen iſt, welche, wenn ſie auch die Forderungen der 
vertretung und das beſtehende Geſetz. (K. Z.) Weſtmächte nicht befürwortet, der neapolitaniſchen Regierun 5 
Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König erfreuen | doch zu bedenken gibt, daß ſie von Seiten Oeſtexreichs keine 
ſich, laut Nachrichten aus Marienbad, fortgeſetzt des beſten Unterſtützung gegenüber den von Frankreich und England 
Erfolges der Brunnenkur und machen häufig Sußpromenaden | ausgefprochenen Forderungen zu hoffen habe. Kö, 
in die nächſten Umgebungen des Badeortes. Wien, 14. Juli. Geſtern Nachmittag wurde i 
— Die „Elb. Z.“ bringt folgende Nachrichten: Wie ! Laxenburg die Taufe der neugeborenen Erzherzogin durch de E 
man hört, wird die verwittwete Kaiſerin von Rußland Cardinal, Fürſterzbiſchof von Wien, in feierlichſter Bee 
am 6. Auguſt hierher zurückkehren. Se. Maj. der König vollzogen. Die Prinzeſſin erhielt die Namen Giſela, 
dürfte alsdann zum Empfange feiner erlauchten Schweſter von | Ludoviea, Maria. (Giſela, welcher Name gleichbedeu⸗ 
ſeiner Badereiſe wieder hier eingetroffen ſein. Se. königl. tend mit Eliſabeth iſt, hieß die erſte Königin von Ungarn, 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wird, dem Vernehmen | eine Herzogin in Baiern, Gemahlin des heiligen Stephan). 
nach, die Kaiſerin-Wittwe nach Petersburg begleiten und — Aus Anlaß der Entbindung Ihrer Majeſtät der 
ſpäter den Krönungs⸗Feierlichkeiten in Moskau als Vertreter ! Kaiſerin hat der Kaiſer ſich zu einer Anzahl von Gnaden⸗ 
Sr. Majeſtät des Königs beiwohnen. Der kaiſerl. ruſſiſche] acten bewogen gefunden. Den wegen des Verbrechens der 
Hof wird ſich bereits gegen Ende des Monats Auguſt nach Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung eines Mitgliedes des 
Moskau begeben. Man hört gegenwärtig mit ziemlicher] kaiſerlichen Hauſes, der Störung der öffentlichen Ren 
Beſtimmtheit in den höheren Kreiſen verſichern, daß die Kö— | verurtheilten Perſonen des Civilſtandes find alle Strafen er⸗ 
nigin Victoria und der Prinz Albert Berlin im Laufe des laſſen und iſt verordnet worden, daß wegen Bi d Hand⸗ 


ßen neuerdings nicht zu beklagen waren. Man erinnert ſich die Depeſchen der Weſtmächte beantwortet hat. Graf 2 N. 
n, 


Monats September beſuchen werden, um der am 20. Sept. lungen dieſer Art, inſofern ſie vor dem 12. Juli begangen 
d. J. ſtatthabenden Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit worden find, keine ſtrafgerichtliche Verfolgung ſtattfinden dürfe, 
dem Prinz⸗ Regenten von Baden beizuwohnen. Die Ver⸗ | fo wie daß alle wegen einer der genannten ſtrafbaren Fand⸗ 
mählungsfeier Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich | lungen heute bereits anhängigen Unterſuchungen ohne Weiteres 
Wilhelm mit der Prinzeſſin Vietoria von Großbritannien iſt, von Amtswegen eingeſtellt werden, dieſer Gnadenact auch den 
wie man hört, auf den 1. September des Jahres | Berheiligten ſogleich bekannt zu machen und in Vollzug zu 
1857 anberaumt. ſetzen ſei. In Ungarn und Siebenbürgen ſind mehrere wegen 

Hamm, 11. Juli. Die am 20. Mai d. J. erfolgte | Theilnahme an der Revolution von 1848 und 1849 verhängte 
Wahl des früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Aetuars, jetzigen Gütereonfiscationen aufgehoben worden. Endlich find eine 
Bürgermeiſters Jahn zu Höxter, zum Bürgermeiſter der | Anzahl theils in den Feſtungen, theils in Civilſtrafhäuſern 
Stadt Hamm hat die Beſtätigung der Bezirks-⸗Regierung zu | verwahrte, infolge poliliſcher Verbrechen der Freiheitsſtrafe 
lrusberg erhalten. verfallene Arreſtaten begnadigt worden und zwar 136 gänzli 

Karlsruhe, 14. Juli. In Wildbad hat die Ver⸗ begnadigt, 38 wurde die Hälfte, 91 ein Drittel, 6 ein Viertel 
lobung des Groß fürſten Michael von Rußland mit] der urſprünglichen Strafzeit, 16 endlich einzelne Jahre nach⸗ 
er Prinzeſſin Cäcilie, der jüngſten Schweſter des Prinz geſehen. Den Namen nach zu urtheilen ſind die meiſten 
Regenten von Baden „ ſtattgefunden. Die Genehmigung der! derſelben ungariſchen Herkommens. N 
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N Italien. 

RR. lorenz, 5. Juli. Geſtern Abend erfolgte die feier- 
liche Beiſetzung der erzbiſchöflichen Leiche, und der Zug ſollte 
durch viele Straßen und mehrere Plätze der Stadt gehen. 
Da entſtand plötzlich unter der außerordentlich zahlreich vers 
ſammelten Volksmenge ein Tumult, deſſen erſte Urſache noch 
nicht völlig aufgeklärt iſt, indem man nicht genau angeben 
kann, ob derſelbe aus wirklich böslicher Abſicht, oder durch 
Feſtnahme einiger Taſchendiebe herbeigeführt worden war. 
Genug, Alles ſuchte ſich bei der allgemeinen Beſtürzung in 
die Nebenſtraßen, Häuſer und offnen Kaufläden zu flüchten, 
wobei durch das Klirren vieler zertrümmerter Fenſterſcheiben 
die immer mehr um ſich greifende Angſt noch vermehrt wurde. 
Dieſer paniſche Schrecken bemächtigte ſich denn auch leider 

beinahe aller Theilnehmer an dem Leichenzug, fo daß ſich der⸗ 
ſelbe momentan förmlich auflöſte; doch gelang es den Polizei- 


x 


Kriege verloren. Dieſelben gehörten zur Flotte des 

Meeres, die an der Verteidigung von Sebaſtopol 3 2 
einen thätigen Antheil genommen hat. Dieſe Flotte beſtand 
aus 8 Diviſionen, 16 Brigaden und 32 Equipagen, im Ganzen 
aus 32,000 Mann. Dieſe Leute waren Elite-Truppen, und 
Jeder hatte zum wenigſten 10 Jahre Dienſtzeit. Die Zahl 
der Verluſte der ruſſiſchen Milizen iſt unbekannt. Dieſelben 
350,000 Mann ſtark, waren während des Krieges nicht im 
Feuer, müſſen aber durch Krankheiten viele Mannſchaft ver- 
loren haben, 

— Die „Seine“, die das Gefolge und das a 
des Grafen Morny nach Petersburg er En en 
verlaſſen. Die Zahl der Perſonen, die ſich auf der „Seine“ 
eingeſchifft haben und das Gefolge des Grafen bilden, be⸗ 
trägt 45. Darunter befinden ſich: ein Privat-Seeretär des 
Grafen, ein Attaché vom Cabinette, der Bibliothekar des 


geſetzgebenden Körpers, ein Maler und 41 Kutſcher, Huiſſiers 
und ſonſtige Bediente. 


Spanien. 
Man ſchreibt aus Madrid vom 8. Juli: „An 


Beamten und zahlreichem Militär, die Ordnung endlich wieder 
7 pe Die Leiche wurde in dem Dom beigeſetzt, und 
heute wurden die üblichen Exequien in aller Ordnung abge⸗ 
halten. — Durch die geſtrigen beklagenswerthen Vorfälle ſind 
mehrere Verhaftungen veranlaßt worden, auch ſoll eine Anzahl 


Perſonen Verletzungen erhalten haben; außerdem dürfte auch 
ſo Manches bei dieſer Gelegenheit abhanden gekommen oder 
geſtohlen worden ſein. 
Mom, 7. Juli. Nachdem neun Jahre ſeit dem erſten 
Anlauf zum Bau einer Eiſenbahn von Rom nach Frascati 
verfloſſen ſind, und nachdem mehr als hundert Privatleute, 
auch die Fürſten Conti und Altieri, durch verfehlte Specu— 
lationen bei dem Unternehmen ihre glänzenden Vermögens— 
Uunſtände ruinirt haben, iſt am Ende aller Enden der Schienen— 
weg von nicht ganz drei deutſchen Meilen fertig und heute 
durch einen feierlichen Gottesdienſt eröffnet worden. Der 
heilige Vater ließ hoffen, die Bahn, welche nach ihm Pia— 
Latina heißt, in Perſon einzuweihen und ſie in einem dazu 
länger bereit gehaltenen Wagen ebenfalls heute zu befahren. 
Doch ſchon ſeit vorgeſtern iſt er unwohl und muß das Zim⸗ 
mer hüten, weßhalb ihn ein Prälat bei der Einſegnung ver⸗ 
trat. Dieſer Umſtand iſt auch Urſache, daß Se. Heiligkeit 
dem aus Paris zurückkehrenden Cardinal Patrizi vorgeſtern 
nicht, wie es früher die Abſicht war, bis Palo oder Civita 
Vecchia entgegen kam, und daß Se. Eminenz überhaupt 
nicht feierlich eingeholt wurde. Die dem Cardinal Patrizi 
von den Eltern des pariſer Täuflings gemachten Geſchenke, 
unter denen ſich ein großes goldenes, in Brillanten gefaßtes 
Bruſtkreuz auszeichnet, ſind wahrhaft kaiſerlich und belaufen 
ſich auf 200,000 Franes an Werth. Cardinal Patrizi traf 
vorgeſtern ſpät Abends hier ein. 
Aus Tu rin, 9. Juli, wird der Independanee ges 
ſchrieben: „Aus guter Quelle erfahre ich, daß die Regierung 
einen feſten Entſchluß über die Befeſtigungs-Arbeiten von 
Aleſſandria gefaßt hat. Die Arbeiten ſollen unverzüglich in 
Angriff genommen werden und die betreffende königliche Or 
donnanz ſchon morgen erſcheinen. Die zur Vollendung dieſer 


Arbeiten nöthige Summe Geldes wird ſich mindeſtens auf, 


15 Millionen belaufen. Vorläufig ſoll ein Credit von einer 
Million Franken auf das Budget von 1856 eröffnet und als 
Ergänzungs⸗Credit den Kammern in der nächſten Seſſien zur 
Bewilligung vorgelegt werden. Der miniſterielle Bericht, in 
welchem die Gründe angegeben werden, hebt beſonders hervor, 
daß dieſe Maßregel durch die Klugheit, geboten ſei, beſonders 
im Hinblicke auf die Haltung der Oeſterreicher in Piacenza. 
Die Oeſterreicher haben vertragsmäßig das Recht, in dieſer 
Stadt eine Beſatzung zu halten; aber ſeit einiger Zeit wird 
bemerkt, daß ſie durch ihre Genietruppen umfaſſende Feſtungs⸗ 
arbeiten ausführen laſſen. Angeblich um einen Flußarm zu 
decken, haben ſie detachirte Forts errichtet, welche wiederum 
durch andere Forts gedeckt werden. Bei dieſer Manier, die 
Verträge auszulegen, könnte Oeſterreich ganz Italien bis 
Brindeſ mit Feſtungswerken bedecken, fortwährend vorſchützend, 
es halte ſich ſtreng an die Verträge. Die ſardiniſche Regie⸗ 
rung findet dieſe Auslegung der Verträge befremdend und 
erfüllt nur eine Pflicht gegen das Land, wenn ſie Vorſichts⸗ 
maßregeln trifft.“ 
Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Nach dem Paps haben die Ruſſen 
außer dem bereits gemeldeten Verluſte von 277,000 Mann 
für ihre Laud⸗Armeen auch noch 23,000 Seeleute im letzten 
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einigen Punkten der Provinz Toledo ſind, namentlich geſtern 
bei Guardia, die Ernten auf dem Halme angezündet worden. 
Die raſch herbeigerufenen Milizen bewältigten ſchnell das Feuer. 

Laut einer telegraphiſchen Depeſche des „Dr. J.“ aus 
Madrid, vom 14. Juli, hat Espartero jfein Eutlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht und die Königin daſſelbe angenommen. Der 
Kriegsminiſter General O'Donnell iſt mit Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt. Madrid iſt ruhig. 

Aus Palencia wird der Aſociation unterm 4. d. M. 
berichtet: „Heute Morgens wurden fünf am 23. Juni ver⸗ 
haftete Aufrührer erſchoſſen. Die Bevölkerung wünſcht übrigens 
die Einſtellung der Hinrichtungen. Man unterzeichnet eine 
Adreſſe an die Königin, um für die übrigen, welche der Kriegs⸗ 
rath noch zum Tode verurtheilen könnte, Gnade zu erbitten. 
Nichts deſto weniger wird morgen in der Vorſtadt eine Frau 
hingerichtet, welche der Kriegsrath zur Erdroſſelung verurtheilt 
hat. Man ſagt, die Unglückliche hinterlaſſe ſieben Kinder 
und einen faſt tollen Mann. Acht wegen Angriffs auf das 
Eigenthum Verhaftete wurden von Ampudia hieher gebracht. 
Das Gefängniß iſt fo überfüllt, daß man die neuen An⸗ 
kömmlinge nicht unterzubringen weiß.“ — Die Epoca meldet, 
daß die Nachrichten aus Sevilla befriedigender lauten; ſowohl 
die Sterbefälle als die Heftigkeit der Seuche nehmen ab. 


Großbritannien. 

London, 12. Juli. Im Oberhauſe brachte geſtern 
Lord Lyndhurſt die Sache Polens zur Sprache. Die 
pariſer Protokolle ſchwiegen allerdings über Polen, allein er 
könne es kaum für möglich halten, daß Lord Clarendon die 
Sache Polens auf dem Rengreß vergeſſen haben ſollte. Nach 
einer gedrängten Rekapitulation der Exeigniſſe feit 1815, nach 
Hervorhebung wie Czar Alexander und Czar Nikolaus den 
Polen beſondere Nationalitätsrechte zugeſchworen und wie 
rückſichtslos ſie dieſe Nationalitätsrechte verletzt haben, bemerkt 
der Redner, all' dieſe Umſtände müßten ſeinem edlen Freund 
während des Kongreſſes gegenwärtig geweſen ſein, um ſo 
mehr, als die Allürten kurz vorher die Bildung einer Polen⸗ 
Legion unternommen hatten. Ohne Zweifel müſſe er die 
Frage in Paris angeregt haben, allein zu fürchten ſei, daß 
die Vorſtellungen des engliſchen Staatsmannes fruchtlos ge⸗ 
blieben ſind. Zum Beweiſe diene die unumwundene Sprache, 
die Czar Alexander nach errungenem Frieden in Warſchau 
geführt, und die Offenheit, mit der er feinen Entſchluß an⸗ 
gekündigt hat, die antipolniſche Politik ſeiner Vorgänger mit 
ſchonungsloſer Feſtigkeit durchzuführen. Dies bilde jedoch 
nur einen Theil des Themas, für welches er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes in Anſpruch nehme. Sein edler Freund 
habe in Paris den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Regierung von Neapel eine Amneſtie gewähre. Unmöglich 
könne er es unterlaſſen haben, zugleich eine polniſche Amneſtie 
zu befürworten. Sein edler Freund nicke nicht bejahend, 
aber gewiß müſſe er auf die Nothwendigkeit einer Amneſtie 
hingewieſen haben. Nun, eine Art Amneſtie ſei in der That 
gewährt worden, d. h. eine Vergebung, die dem Ohre Wort 
hält, nicht der Hoffnung“ (hört, hört!). Wer von ihr Ge⸗ 
brauch machen wolle, habe erſtens eine Petition einzureichen 
und darin über jeden Schritt und Tritt, den er ſeit dem erſten 
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Tag d erbaunung gethan hat, Rechenſchaft abzulegen., hat, wegen ihrer ſchnellen Operations-Fähigkeit ohne Bedeckung, 
Wenn di⸗ f e dees Berichte befriedigend fin-] bedeutend zu vermehren. Die Carabinier⸗Regimenter fal 
den, dürfe er zurückkehren, aber ohne Anſpruch auf den ge⸗ ebenfalls vermehrt und ſämmtlich mit gezogenen Büchſen ver⸗ 
ringſten Theil ſeines koufiszirten Vermögens, zurückkehren ſehen werden, deren 30,000 Stück das Kriegs⸗Miniſterium 
als ein obdachloſer, hülfloſer Büßer, und ſich drei Jahre] allein in der Waffen-Fabrik Saſtrorezki anfertigen läßt. 


lang unter die Ueberwachung der ruſſiſchen Polizei ſtellen. 5 . 
Man wiſſe, was dies bedeute. Dann würden auch Aus⸗ Türke u x . 
nahmen gemacht, aber nicht deutlich angegeben. Ein Geiſt Konſtantinopel, 2. Juli. Vorigen Samstag 


; infor N ſiſche ieß fi Hroßvezir von Tri i 0 men u 
e RL a He a 
ein Pole von ſolchem Geiſt beſeelt war? Die ruſſiſchen Bes viel Herzlichkeit aufgenommen wurde. Dann hat er ſelbſt in 

mten! (hört! hört!) Endlich ſei bekannt, daß nach dem ſeinem Palaſte die Glückwünſche der türkiſchen Miniſter und 
6 2 (Hör 10 Hört N Polen eini 77 der ausgezeich-T höheren Beamten, fo wie Tags darauf die der fremden Les 
er 8 1 eee 7 in Ketten in: den Wüſten gationen erhalten. So ſchwer auch die Aufgabe des Groß- 
Siege en Ueber dieſe Kaffe unglück⸗ vezirs bei den Friedens⸗Unterhandlungen geweſen iſt, fo iſt 
a det iich kein Wort i Amneſtie. Kö ewiß das noch ſchwieriger, was er hier auszuführen hat. 
licher Patrioten 8 . engeſchenſen pee Es entfteben ſelbſt Shwinigkeiten, e 1 
. ſic e Far ich 18 ne u re hat, obgleich man fie hätte voraus bedenken können. Als 
e eee eg geinander⸗ man im Friedens-Inſtrumente von den Punkten redete, welche 
Sie hätten ihre guten Gründe in einem Aktenſtü auseinander⸗ die Nuſſen felder Neal der ee müß⸗ 
benen gr ee Fe (pas Bin N). ten, vergaß man, hinzuzufügen: in dem Zuſtande, in wel⸗ 
/ 2 a 5 e e 8 Fri Sſchlußſes D 
; & bei den Konferenzen der pol- chem ſich dieſe zur Zeit des Friedensſchluſſes fanden. Da 
Venn 5 edler e eee Müſſe 100 Hefitat a cht! man aber darüber nichts gejagt hat, fo kann man Rußland 
. . — perſönche Kränkung für ihn ſelbſt, ſondern auch N feinen rechtlich begründeten Vorwurf machen, daß es die Be⸗ 
beleidigend für die von ihm vertretene Regierung ſein. Man leſtegungen 15 . end, 7 0 1 n 
werde ſagen, daß ſeine Beſprechung dieſes Gegenſtandes un⸗ a e ‚ 17 ſeine Ben 1 ſus 1 Frie⸗ 
gelegen e Ann er könne dieſe Anficht, mit nichten thei⸗ 757 age EEE fien En ie a ee 5 
len (hört! hört!), Er trete nicht als Wortführer irgend einer 1155 ractate ſprach, W LERIER ipu 170 oͤnne f 5 6 
Partei auf, er ſtehe außer Verbindung mit dem Kabinet, | Grenzen vor dem Kriege wieder hergeſtellt ſein ſo en, aber 
und Niemand ſei für feine Aeußerungen verantwortlich, Er | u 6 Ba MER Orion i 
Preche n 1 eee Angriff 5 ihre Unabhängigkeit erleiden dürften. Allerdings 
Ant nur die Anſicht aller Gemißigen, i ER in dieſem Kriege die meiften der Kaukaſus⸗Dewohuer 
den I England 72 a? r de Pe a A Bea un Allürten keine Dienfte geleiſtet, wohlgemerkt aber, nicht 
N). alte es für Pfli * 19505 15 
e ah n kraft en er ei Gehör ver- | alle. Ueberhaupt begeht man überall den Fehler, unter dem 
ſchaffen kaun, gegen Ungerechtigkeit Tyrannei und Unter-J Namen von Tſcherkeſſen alles, was den Kaukaſus und die 
drückung feine Stimme zu erheben (Beifall). Ungerechtigkeit angrenzenden Länder bewohnt, zuſammen zu werfen. Na⸗ 
zu begehen ſei ein Verbrechen, aber wer dazu ſchweige, mache mentlich iſt den Abchaſen ein ſchreiendes Unrecht durch den 


ſich des Verbrechens mitſchuldig, und darin müſſe man die Frieden geſchehen. Sie haben ſich verbunden mit den Alliirten 
Rechtfertigung ſeines Auftretens erblicken. Sun ſtelle er und die Oberhoheit und den Schutz der Türkei anerkannt, 
die Anfrage, ob der Staatsſekretär des Auswärtigen eine und ſtanden den Ruſſen gegenüber unter den Waffen, von 
amtliche Mittheilung über die vom Kaiſer von Rußland zu | Anapa ab die ganze Meeresküſte entlang. Die Deputation, 
Gunſten der Polen erlaſſene Amneſtie erhalten habe, und ob welche hier war und unverrichteter Sache wieder abziehen 
er, in dieſem Falle, dieſe Mittheilung in Abſchrift vorlegen] mußte, hat den Entſchluß der Völkerſchaften nicht wankend 
wolle? (Der greife Redner ſetzt ſich unter lauten Beifalls-⸗] gemacht; ſie ſtehen feſt zuſammen und haben einander ge⸗ 
bezeugungen nieder.) ſchworen, in dem Kampfe für ihre Unabhängigkeit gegen die 
Lord Clarendon gab eine geſchraubte Antwort, deren | Ruſſen nicht zu weichen. Von ihnen bringt das Journal 
Schluß lautet: Wenn der Kaiſer etwas für Polen zu thun] de Conſtantinople zwei officielle Actenſtücke, die eben als ſolche 
gedenkt, fo muß dies feinem freien Antrieb auheimgeſtellt[ von Wichtigkeit find, Das eine derſelben, vom 12. Juni 
bleiben, und ich glaube, eine parlamentariſche Verhandlung | dattrt und von Sefer Abrabah unterzeichnet, gibt eine Ueber⸗ 
und eine individuelle Geſinnungs-Aeußerung würde der pols] ſicht der Feindſeligkeiten, welche bis jetzt von Rußland feit 
niſchen Sache wenig frommen. dem zehnten Tage nach Abſchluß des Friedens an den Ab⸗ 

chaſen begangen worden ſind; durchgängig ſind es Ueberfälle 
aus ruſſiſchen Feſtungen oder Bollwerken auf friedliche Ort⸗ 
ſchafteik mit Niedermetzelungen von Männern, Weibern und 
Kindern, Entführungen derſelben, Raub von Vieh jeder Art ꝛc. 
Ob die Ruſſen ihrerſeits auch neuerdings den Abchaſen der— 
lei vorzuwerfen haben, kann man allerdings aus dieſem Be⸗ 
richte nicht erſehen; aber es ſollte uns Wunder nehmen, wenn 
ſich 50,000 waffenfähige, kühne und verwegene Männer durch 
einen Eidſchwur verbinden und keine Repreſſalien ihrerſeits 
an den Ruſſen ausgeübt werden ſollten. Sie haben den Se- 
fer Paſcha zurückbehalten und ihm Treue geſchworen, trotz 
des Fehlſchlagens der Deputation hier in Konſtantinopel; od 
ſollte dieſes Fehlſchlagen nur die offieielle Maske fein? 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. Man bemerkt hier ſchon einen 
bedeutenden Zufluß von Fremden; Brüſſel gleicht einer gro— 
ßen Werkſtätte, in allen Straßen entſtehen Triumphbogen, 
auf mehreren Plätzen Springbrunnen; hier verſucht man 
eine Decoration mit Illumination, dort fährt ein eben zur 
hiſtoriſchen Cavaleade fertig gewordener Wagen hin; überall 
freudiges Leben und Treiben! Auf dem St.⸗Joſephs⸗Platze, 
wo die Ueberreichung der von den geſetzgebenden Kammern 
ausgehenden Beglückwünſchungs-Adreſſe an den König und 
die religiöſe Feier Statt findet, werden die Fenſter der anz 
liegenden Häuſer ſchon zu 600 Fr. vermiethet. 


Ruf lan d. 


Petersburg, 6. Juli. Ein hieſiges Blatt bringt 
die amtliche Anzeige von der Wiederbeſetzung Eupatoria's 
und von der Wiederherſtellung des Normalzuſtandes vor dem 
riege. In Anlaß der Räumung wurde ein Gottesdienſt 
abgehalten und die Behörden förmlich wieder eingeſetzt. Die 
rim iſt dem erlaſſenen Befehle zufolge hermetiſch von Ruß⸗ 
land abgeſperrt und bei Perekop und Genitſchesk ein Zoll— 
cordon etablirt worden, um die Einfuhr unverzollter engliſcher 
Waaren aus der Krim nach Rußland zu verhindern. — Dem 
ernehmen nach beabſichtigt man, die ſogenannte Koſaken⸗ 
Artillerie, welche ſich im letzten Kriege vortrefflich erwieſen 


Aus der ruſſiſchen Geſellſchaft. 
Von J. T. N 


Ich wehne ungefähr 800 Werſt ſüdweſtlich von Meskau 
in dem Gouvernement Orel. Innerhalb eines zweihundertwerſtigen 
Umkreiſes habe ich manche Nachbarn, und wir machen uns zu⸗ 
weilen freundſchaftliche Beſuche gegenſeitig. Unter dieſen zeichnen 
ſich zwei Adelige als Typen zweier ganz verſchiedener Claſſen in 
Rußland aus. Ich will ſie deshalb dem Leſer vorſtellen, der 
vielleicht nicht abgeneigt iſt, deren Bekanntſchaft zu machen. 

Ungefähr zwanzig Werft von meiner Wohnung reſidirt ein 
Ex⸗Garde⸗Offizier, ein ſehr feiner Hetr. Sein Name iſt Arkadi 


Bamlitich Pjenetihfin, feine Wohnung iſt nach dem Plane 
eines franzöſiſchen Architekten gebaut worden und die Diener tragen 
die prächtigſten Livreen. Er gibt ausgezeichnete Diners und trae— 
irt feine Gäſte mit der zuvorkommendſten Höflichkeit. Aber bei 
alledem iſt er durchaus nichts weniger als populär in der Gegend. 

8 Arkadi Pawlitſch hat eine gute Erziehung genoſſen, in der 
Armee gedient und eine Art Politur bekommen, wie man ſie ſich 
nur durch Abſchleifung in der glatteften, höchiten Geſellſchaft er— 
werben kann. 

Arkadi Pawlitſch bringt ſeine Winter in Petersburg zu 
und zwar in großem Style. In ſeiner Haushaltung und deren 
Arrangements erkennt man den Einfluß von franzöſiſchen und eng— 
liſchen Muftern. 

Arkadi Pawlitſch ſteht in dem Rufe, ein Liebling der 
Damen zu fein. Sie jagen: „er ſei ein gar zu feiner und ele— 
ganter Herr, ſo exquiſit in ſeinen Manieren, in ſeiner Conver— 
ſation ſo unterbaltend und überlegen.“ Ich für meinen Theil 
kann in dieſes Lob nicht einſtimmen. Ich fühle eine unüberwind⸗ 
liche Antipathie gegen ihn, ſo daß ich ſeine Geſellſchaft nach 
Möglichkeit meide. 

Wir frühſtückten einmal in einem reizenden Salon, der 
mit dem feinſten Geſchmacke elegant möblirt war. Thee, Weiß— 
brod von verſchiedenen Sorten und Geſtalten, Cotelettes, halb— 
gelottene Eier, Butter, Honig, Schweizerkäſe, Weine u. ſ. w., 

fgetragen von zwei Livree-Dienern mit weißen Handſchuhen 


und ängſtlich auf die Winke und Befehle des Herrn lauernden 


Blicken. Wir ſaßen auf einem perſiſchen Divan, deſſen weiche, 
daunige Kiffen um uns her aufgeſtapelt lagen. Unſer Gaſtgeber 
trug weite, ſeidene Scharivary“), ſchwarzſammtene Weſte, eine 
rothe Fes⸗Schlafmütze mit langer blauer Quaſte und chineſiſche, 
geſchnabelte gelbe Schuhe. Er ſchlürfte feinen Thee, beſah wohl— 
gefällig ſeine Nägel und Finger, rauchte eine Cigarre und legte 
ein Daunen-Kiſſen unter ſeinen Ellenbogen, um ſich ohne Schmerzen 
auflehnen zu können. Er ſchien mit ſich ſelbſt und der Welt um 
ſich höchſt zufrieden zu fein. Auch fein Appetit war von der beſten 
Beſchaffenheit, denn er widmete ſich bald mit dem größten Eifer 
den Cotelettes und dem Schweizerkäſe. Als er aber ein Glas 
Rothwein an ſeine Lippen ſetzte, überzog eine grimmige, finſtere 
Wolke inneter Wuth ſein Geſicht, und er ſetzte das Glas unbe— 
rührt auf den Tiſch. 

Wie kommt das? fragte er einen der Diener im kälteſten, 
Höflichften Tone. Der Wein iſt nicht gewärmt worden, wie ich 
befahl? Der Diener wurde blaß und ſtand ſchweigend, regunglos. 
Bitte, hörſt Du nicht, mein guter Junge, daß ich eine Frage 
an Dich richtete? fuhr der junge Edelmann mit ſtudirter Ruhe 
fort, während feine Augen mit einem ſchlangenartigen Starren 
auf dem Unglücklichen haften blieben. Dieſer ſchien verzaubert 
unter dieſem Schlangenblicke, verſuchte vergebens ein Wort zu 
artieuliren und drebte nur angſtvoll die Serviette in der Hand. 
Arkadi Pawlitſch ſenkte feinen Kepf und blickte von unten aus 
ſeinen ſtarren Lidern auf den zitternden Verbrecher, der vergeſſen 
hatte, den Wein zu wärmen. Verzeihen Sie, wendete er ſich 
mit ſanftem Lächeln an mich und fuhr dann fort, weiter zu ſtar⸗ 
ren. Gut, ſagte er endlich, Du kannſt gehen! In demſelben 
Augenblick ſtieß er an den Griff eines Klingelzuges, worauf, wie 
ein Schauſpieler auf's Stichwort, ein viereckiger, dunkler, ſchie⸗ 
lender Kerl mit der niedrigſten Stirn, die ich je geſehen, raſch 

hereintrat. 8 
Thue Deine Schuldigkeit gegen Fedor, ſagte Arkadi Paw⸗ 

litſch in einem kalten, ruhigen Tone. Der dunkle gebückte Kerl 
beg ſich noch tiefer und ging ab. Fedor folgte ihm mit ſchwan⸗ 
kenden Schritten. Als ich in ſein geiſterbleiches Geſicht ſah, fühlte 
ich mich unglücklicher und kälter als je gegen dieſen aufgeſtutzten 
arbaren, der bei aller Feinheit ſeines Weſens mir wenigſtens 
nicht den Blick in ſeine Kinder-Etziehungsweiſe erſparte. Dies 
désagréments des Landlebens hier, bemerkte mein Wirth in 
ſcherzhafter Manier beiläufig. Diele Burſchen kennen ihre Pflicht 
nicht oder erfüllen ſie nicht, und ſo hat man die unangenehme 
Aufgabe, ſie zu belehren und zu erziehen. Dabei zog er tief 
Athem und ſtieß ihn ſeufzend über feine ſchwere Bürde von Er⸗ 
ziehungspflichten wieder aus. Mit der größten Entſchiedenheit 
und Eile traf ich Anſtalten zu meiner Abreiſe. Trotz aller aus⸗ 
geſuchten Höfligkeiten und Bitten ſtiegen wir in den Wagen und 
nahmen mit der kälteſten Höflichkeit Abſchied, ohne daß ich nur 


AT Weite Beinkleider, die, in die Schuhe gebunden, noch über 
dieſelben herunterfallen. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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die fermelle Phraſe über meine Lippen bringen kennte, ihn zu 
einem Gegenbeſuche einzuladen. 

Das war Jung⸗ Rußland, das ariſtektatiſche Jung⸗ 
Rußland, denn das wiſſenſchaftliche, ſociale, literariſche und ins 
duſtrielle Jung⸗ Rußland hat mit dieſer übertünchten, vornehm 
angeſtrichenen Hohlheit nichts gemein. 

(Fortſetzung folgt.) * 


Vermiſchtes. 
Aus Plombieres, dem Badeorte, in welchem ſich 
jetzt Kaiſer Napoleon aufhält, ſchreibt man folgende wahre Anccs 
dete: Bei ſeiner Ankunft hörte der Kaiſer, der ſehr ermüdet war, 
daß ihn der Ortsvorſtand begrüßen wolle. Er wollte nicht uns 
freundlich ſein und empfing die Deputation. Allein ſtatt einer 
Begrüßung rüſtete man ſich zu einer ellenlangen Anrede. Glück⸗ 
licherweiſe brach die Nacht herein. Der Redner, welcher, wie es 
bier üblich iſt, feine Oratien ftatt im Kepfe im Hute trug, näherte 
ſich mit allerlei Kunſtgriffen einer Lampe, um die Anrede heraus⸗ 
zuleſen. Allein der Kaiſer bemerkte es, und entfernte ſich immer 
mehr von der Lampe, jo daß er den Ortseieers auf dieſe Weiſe 
zwang, ſtatt der langen Rede bles einige Worte der Begrüßung 
zu ſtammeln, die er ebenſe kurz beantwortete. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 16. Juli. In der geſtern abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadivererdneten wurde Hr. Juſtizrath 
Sattig von hier mit 34 gegen 16 Stimmen zum Ober-Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Görlitz gewählt. 

— Das Königl. Conſiſtorium in Breslau hat die Vo⸗ 
cation für den ſeitherigen Paſtor in Cunnersdorf, Herrn Carl 
Guſtav Joachimsthal, zum Pfarrer der evangel. Gemeinde 
in Rengersdorf, Kreis Rothenburg, beſtätigt. 


In der Kirche zu Langenau fand am Sonntage den 
13. Juli der letzte feierliche Gottesdienſt ſtatt. Dieſelbe ſell, 
nachdem fie nachweislich über 600 Jahre alt und baufällig ge⸗ 
worden iſt, abgebrochen werden und einem neuen, der Große 
der Gemeinde angemeſſenen Gotteshauſe Platz machen. Noch 
einmal hatten die Gemeindeglieder in rechtverſtandener Pietät ihre 
alte Kirche feſtlich geſchmückt, um dann für immer Abſchied von 
ihr zu nehmen; der Magiſtrat von Görlitz, als Patren, war 
durch zwei Deputirte bei dem Gottesdienſte, den der Ortsgeiſt⸗ 
liche, Herr Paſtor Ender, durch eine ergreifende Predigt verherr⸗ 
lichte, vertreten. Die gottesdienſtlichen Verſammlungen und 
Funktionen werden während des Baues der neuen Kirche, in 
einem unfern gelegenen Saale abgehalten werden. 


Das Project, eine Flügelbahn von Zittau nach Greß⸗ 
Schönau und Warnsdorf zu bauen, iſt rüſtig vorgeſchritten. Der 
gewählte Ausſchuß hat bereits eine von dem Herrn Stadtrathe 
Püſchel verfaßte Denkſchrift, welche in ruhig klarer Weiſe die obs 
waltenden Verhältniſſe in's wahre Licht ſtellt und an die hohen 
königlich ſächſiſchen Miniſterien des Innern und der Finanzen 
die Bitte um Bewilligung zu den ubthigen Vorarbeiten erhebt, 
angenommen und dieſelbe durch eine Deputation am 28. v. M. 
dem königl. ſächſ. Miniſter Heren v. Beuſt ehrfurchtsvoll übers 
reicht. Die geſtellte Bitte fand eine wohlgefällige Aufnahme von 
Seite der königl. ſächſ. Regierung, und daher hofft man, daß 
das Bahnprejeet ſich der Theilnahme der königl. ſächſ. Regierung 
um jo mehr erfreuen dürfte, als Groß-Schönau durch feine Das 
maſt- Fabrikation weltberühmt iſt und das Intereſſe der Stadt 
Zittau dieſe leicht herzuſtellende Schienenverbindung mit der ſtark 
bevölkerten böhmiſchen Induſtriegegend fördert. Nach erfolgter 
ſchriftlichet Bewilligung werden die Vorarbeiten zur projectirten 
Bahn ſogleich beginnen, da das dazu erforderliche Geld bereits 
durch Subſeription zuſammengebracht worden und disponibel iſt. 


ae, (Boh.) 


In Bautzen wird am 10. und 11. Auguſt ein Geſang⸗ 
feſt ſtattfinden, deſſen Repertoir nur Geſänge und Muſikſtücke ven 
lauſitzer Componiſten (Schneider, Schicht, Hiller, Marſchner, 
Leonhard ꝛc.) enthalten Tel. Man wird ein Kirchenconcert und 
Geſangverträge im Freien ausführen und der Cantor Schaar⸗ 
ſchmidt hat die muſikaliſche Leitung übernommen. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


